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Programm 
 
9.00 Uhr  „Schachthalle“ Ankommen  Stehcafé, Ausgabe der Namensschilder 
 
 
9.30 Uhr  „Lichthalle“  Eröffnung   Regionales Bildungsbüro 
 
     Begrüßung   Michael Makiolla, Landrat 
 
 
10.00 Uhr     Impulsreferat  Prof. Dr. Dieter Münk, Universität Duisburg 
        / Essen 
 
       Übergänge mit System?  
 
      Probleme und Perspektiven des Übergangssystems 
 
 
11.00 Uhr     Podiumsrunde  »Akteure vor Ort« 
 
     Alina Krause,   Auszubildende 
     Horst Müller-Baß,  Beigeordneter, Stadt Lünen 
     Andreas Oellerich,  Leiter Personalmanagement Remondis SE  
        & Co KG 
     Kristian Reichstein,  Koordinierungsstelle Berufsorientierung  
        der Bezirksregierung Arnsberg 
     Dr. Detlef Timpe,  Dezernent, Kreis Unna 
     Klaus de Vries,   Schulleiter, Gesamtschule Fröndenberg 
 
 
 

11.30 Uhr  „Schachthalle“ Pause  
     (mit der Steel-Drum-Band der Heinrich-Bussmann-Schule, Lünen) 
 
 
 
 

12.15 Uhr  Seminarräume  Workshop-Phase  
 
 
 

13.45 Uhr  „Lichthalle“  Abschluss    
     Kurzpräsentation der Workshop-Ergebnisse mit Live-Illustrationen 
 
 
 
Moderation: Babette Horschler – Antenne Unna 
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Schule trifft Wirtschaft – Wirtschaft trifft Schule 
 
 
Unter diesem Titel kamen 120 Teilnehmer/innen, Moderator/inn/en und Referent/inn/en im 
LünTec in Lünen-Brambauer zusammen. Der Übergang Schule-Beruf/Hochschule stand im Zen-
trum der Veranstaltung. Dabei lag der besondere Fokus – wie der Titel es eindeutig auf den 
Punkt bringt – darauf, die unterschiedlichen Akteure dieses Übergangs zusammen zu bringen.  
 
 
9.00 Uhr Ankommen 
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der diesjährigen Regionalen Bildungskonferenz nahmen in 
der ehemaligen Schachthalle des LünTec (Technologiezentrum Lünen) Ihre Namensschilder ent-
gegen und hatten bei einem Stehcafé die Möglichkeit, in erste Gespräche einzusteigen. 

                       
 
 
9.30 Uhr Eröffnung / Begrüßung 
Maren Lethaus und Norbert Fischer vom Regionalen Bildungsbüro eröff-
neten die Veranstaltung in der Lichthalle des LünTec. Dabei waren die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer gleich zu Beginn zu aktiver Mitarbeit 
gebeten, als es galt, die richtige Bedeutung der Abkürzungen „KAoA“ 
oder auch „StuBO“ zu definieren. 
Hätten Sie´s gewusst? 

 
Michael Makiolla, Landrat des Kreises Unna, begrüßte die Anwesenden. 
Er unterstrich die Wichtigkeit, die Akteure des Übergangs Schule-
Beruf/Hochschule zusammen zu bringen, indem er sagte, dass hier zwei 
Welten existierten, die offenbar nicht genug voneinander wüssten. 
 
 
10.00 Uhr Impulsreferat  Prof. Dr. Dieter Münk, Universität Duisburg / Essen 
 
Übergänge mit System? Probleme und Perspektiven des Übergangssystems 
 
Dass zwischen diesen beiden Welten „Schule“ und „Wirtschaft“ in den 
letzten Jahren ein großer „Übergangsbereich“ aufgebaut worden ist, der 
wenig zu klaren Strukturen beiträgt und für die Jugendlichen, die diesen 
Übergang meistern müssen, wie ein Labyrinth wirkt, stellte Prof. Dr. Die-
ter Münk, Berufsbildungsforscher der Universität Duisburg-Essen, ein-
drucksvoll dar. Mit seiner sachlichen Kritik an diesem aktuell bestehen-
den Übergangssystem legte er den Finger in eine offene Wunde und traf damit den Nerv der An-
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wesenden. Dass hier vieles zu tun ist und auch schon getan wird, ist für die Insider der 
Thematik schon länger deutlich. Prof. Dr. Münk gelang es, dies eindrucksvoll darzustellen. 
 
Den Vortrag als pdf-Datei finden Sie im Anhang dieser Dokumentation. 
 
 
11.00 Uhr Podiumsrunde: „Akteure vor Ort“ 
 
Im Gespräch mit Babette Horschler (Antenne Unna) waren 
 
Alina Krause,  Auszubildende  
Horst Müller-Baß,  Beigeordneter, Stadt Lünen 
Andreas Oellerich,  Leiter Personalmanagement Remondis SE & Co KG 
Kristian Reichstein,  Koordinierungsstelle Berufsorientierung der Bezirksregierung Arnsberg 
Dr. Detlef Timpe,  Dezernent für Bildung, Kreis Unna  
Klaus de Vries,  Schulleiter, Gesamtschule Fröndenberg 
 
Diese Frage, was also einzelne wichtige Akteure für gelin-
gende Übergänge im Kreis Unna tun oder noch tun werden, 
konkretisierte eine Podiumsrunde. Vertreter aus Wirtschaft 
und Schule sowie einer Stadt, dem Kreis und der Bezirksre-
gierung waren aufgefordert, auf den Punkt zu bringen, wie 
sie ihre Rolle dazu im Kreis Unna sehen. Auch die Sicht der 
betroffenen Jugendlichen wurde berücksichtigt. Eine Auszu-
bildende im 1. Ausbildungsjahr, die also gerade den Über-
gang gemeistert hat, schilderte eindrucksvoll, was sie dabei 
unterstützt hat und was sie als wenig hilfreich empfand. Ein 
deutliches Signal war, dass die Informationen von Auszubildenden, also Menschen ähnlichen 
Alters wie sie selbst, viel nützlicher waren als die Beratung durch Erwachsene.  
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11.30 Uhr Pause  
 

Die Steel-Drum-Band der Heinrich-Bussmann-
Schule Lünen, erwartete die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer in der Schachthalle und begeis-
terte diese mit perfekt einstudierten Stücken und 
sorgte für Summerfeeling während der Mittags-
pause. Wiederum nutzten die Anwesenden die 
Gelegenheit für Austausch und Diskussionen. 

 
 
12.15 Uhr Workshop-Phase  
 
In sechs parallelen Workshops gab es Informationen, Diskussionen, neue und vertiefte Kontakte 
sowie konkrete Absprachen für gemeinsame Aktivitäten in der Zusammenarbeit von Schulen, 
Wirtschaft und weiteren beteiligten Akteuren wie etwa der Berufsberatung.  
 
Im Folgenden finden Sie einige Eindrücke aus den einzelnen Workshops sowie deren Ergebnis-
se. 
 
 
Workshop 1:  
Vom Schüler her denken!« Welche Unterstützung brauchen Schülerinnen und Schüler? 
Die Perspektive wechseln: den Übergang Schule - Beruf aus Sicht 
der Schülerinnen und Schüler betrachten.  
In welchem Maße können die Sichtweisen der Schülerinnen und 
Schüler helfen, den Übergang Schule - Beruf für die Jugendlichen 
übersichtlicher zu gestalten? 
 
Moderation: 
Christian Fuchs, Fachberater Übergang Schule - Beruf (KAoA)  
Alina Krause, Auszubildende  
 
Workshop 2:  
„Gut beraten?“ Beratung als Interaktionsprozess von Schule, Wirtschaft und Agentur für 
Arbeit  
Wie kann Beratung als gemeinsame Aufgabe von Schule und 
Agentur für Arbeit abgesichert werden? Was sind die Besonderhei-
ten, Gemeinsamkeiten und Hürden, wenn Schule, Agentur für Ar-

beit und Wirtschaft den Prozess der Berufsori-
entierung gestalten? 
Mit diesen und anderen Fragen setzten sich 
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer in diesem 
Workshop auseinander. 
 

Moderation:   
Gudrun Menke, Teamleiterin U 25, Agentur für Arbeit, Hamm  
Klaus de Vries, Schulleiter, Gesamtschule Fröndenberg  
Jan Bues, Koordinator für Berufs- und Studienorientierung, Gesamtschule Fröndenberg 
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Regionale Bildungskonferenz Kreis Unna: �
Schule trifft Wirtschaft trifft Schule �


Übergänge mit System?  
Probleme und Perspektiven des Übergangssystems. 
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Die Geschichte von zwei frechen Saboteuren 


Universität Duisburg Essen: Fachgebiet Berufspädagogik und Berufsbildungsforschung                                                 Prof. Dr. Dieter Münk  
Übergänge mit System?                         Regionale Bildungskonferenz Kreis Unna 4. November 2014 


Übers Wasser führt ein Steg, 
und darüber geht der Weg.  







| 2 Universität Duisburg Essen: Fachgebiet Berufspädagogik und Berufsbildungsforschung                                                 Prof. Dr. Dieter Münk  
Übergänge mit System?                         Regionale Bildungskonferenz Kreis Unna 4. November 2014 


Wie die Geschichte ausgeht: 
Riskante Übergänge 


Und schon ist er auf der Brücke,  
Kracks! Die Brücke bricht in Stücke;  


Max und Moritz, gar nicht träge, 
Sägen heimlich mit der Säge, 
Ritzeratze! voller Tücke, 
In die Brücke eine Lücke. 
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1. Strukturen im deutschen Berufsbildungssystem 


Universität Duisburg Essen: Fachgebiet Berufspädagogik und Berufsbildungsforschung                                                 Prof. Dr. Dieter Münk  
Übergänge mit System?                         Regionale Bildungskonferenz Kreis Unna 4. November 2014 
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Übergangsstrukturen im Bildungssystem 


Universität Duisburg Essen: Fachgebiet Berufspädagogik und Berufsbildungsforschung                                                 Prof. Dr. Dieter Münk  
Übergänge mit System?                         Regionale Bildungskonferenz Kreis Unna 4. November 2014 


Quelle: Konsortium Bildungsberichterstattung 2010: 158 
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Quelle: Konsortium Bildungsberichterstattung 2014: 98 


Universität Duisburg Essen: Fachgebiet Berufspädagogik und Berufsbildungsforschung                                                 Prof. Dr. Dieter Münk  
Übergänge mit System?                         Regionale Bildungskonferenz Kreis Unna 4. November 2014 
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Übergänge mit System?                         Regionale Bildungskonferenz Kreis Unna 4. November 2014 


Quelle: Konsortium Bildungsberichterstattung 2012: 103 
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Übergänge mit System?                         Regionale Bildungskonferenz Kreis Unna 4. November 2014 


Quelle: Konsortium Bildungsberichterstattung 2014: 99 
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Quelle: Konsortium Bildungsberichterstattung 2012: 116 
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Das Duale System: Befunde 


 bleibt stabil und in der Substanz erhalten (bei 51%); 
 Aber: Schrumpfungseffekte durch demographische Entwicklung: 


2013 Erstmals Rückgang unter 500.000 Köpfe 
 Attraktivitätsprobleme (verstärkter Hochschulzugang) 
 Starke Dichotomisierung (anspruchsvolle und einfache Berufe); 
 Sehr erhebliche Unterdeckung der Nachfrage***:  
 Besondere Unterdeckung in einigen Metall- und Handwerksberufen 


sowie: Gesundheits- und Pflegeberufe („Frauenberufe“);  
 Fachkräftemangel in einigen Berufen klar erkennbar 


 Adressatenproblem am unteren Ende: 
 Unqualifizierte und gering Qualifizierte verlieren Anschluss im 


Beschäftigungssystem  
 Hauptschüler verlieren Referenzberufe 


      Universität Duisburg Essen: Fachgebiet Berufspädagogik und Berufsbildungsforschung                                                 Prof. Dr. Dieter Münk  
Übergänge mit System?                         Regionale Bildungskonferenz Kreis Unna 4. November 2014 


***unter Einbezug der Altnachfrage, d.h.:  
- Schüler in der Berufsvorbereitung/Übergangssystem; 
- Schüler, die als nicht ausbildungsreif definiert sind; 
- Schüler in weiter führenden (Vollzeit-)Schulformen; 
- Schüler in Maßnahmekarrieren 
- Bewerber, die nicht bei der BA gemeldet sind; 
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Das Schulberufssystem: Befunde 


 Hauptschüler(inne)n ohne Abschluss sind abgekoppelt 
 Hauptschüler(inne)n mit Abschluss sind ebenfalls Aspiranten für das 


Übergangssystem 
 Das sind: 212.000 Schüler in 2013 
 Die Zahlen zeigen bezogen auf die Qualifikation eine klare upgrading 


Tendenz: Das Duale System ist im Begriff, zur Perspektive für 
Abiturienten zu werden, d.h.: es wird kleiner, aber dadurch auch „feiner“  
(anspruchsvolle Berufe) 


 Das Schulberufssystem bleibt prozentual und nach Köpfen stabil 


Universität Duisburg Essen: Fachgebiet Berufspädagogik und Berufsbildungsforschung                                                 Prof. Dr. Dieter Münk  
Übergänge mit System?                         Regionale Bildungskonferenz Kreis Unna 4. November 2014 
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Zwischenbilanz: Wer kommt woher und macht was: 
Bildungssegregation im Berufsbildungssystem 
 das Schulberufssystem ist weiblich (69%) 
  und gut qualifiziert:  
  mittlere (64,2%) und  
  höhere (18,7%) Abschlüsse 
  Stabile Entwicklung 


 das Duale System ist männlich (58,2%) 
  und relativ gut qualifiziert: 
  mittlere (48,1%) und  
  höhere (17,1%) Abschlüsse 
  Prozentual stabil, in Köpfen: Rückläufig 


 das Übergangssystem ist ebenfalls männlich (57,3%) 
  hat zudem einen starken Migrationshintergrund 
  und ist schlecht qualifiziert: 
  Hauptschulabbrecher (22,4%) und  
  Hauptschulabsolventen (38,9%) 
  Immerhin 33% verfügen über mittleren Bildungsabschluss 


Universität Duisburg Essen: Fachgebiet Berufspädagogik und Berufsbildungsforschung                                                 Prof. Dr. Dieter Münk  
Übergänge mit System?                         Regionale Bildungskonferenz Kreis Unna 4. November 2014 
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2 Übergänge im Übergangssystem: Strukturen 


Universität Duisburg Essen: Fachgebiet Berufspädagogik und Berufsbildungsforschung                                                 Prof. Dr. Dieter Münk  
Übergänge mit System?                         Regionale Bildungskonferenz Kreis Unna 4. November 2014 
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Systemarchitektur des Berufsbildungssystems: 
Heimwerkerparadies Übergangssystem 


Universität Duisburg Essen: Fachgebiet Berufspädagogik und Berufsbildungsforschung                                                 Prof. Dr. Dieter Münk  
Übergänge mit System?                         Regionale Bildungskonferenz Kreis Unna 4. November 2014 
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Übergangssystem als Labyrinth 


Universität Duisburg Essen: Fachgebiet Berufspädagogik und Berufsbildungsforschung                                                 Prof. Dr. Dieter Münk  
Übergänge mit System?                         Regionale Bildungskonferenz Kreis Unna 4. November 2014 


   Warum eigentlich „Labyrinth“? 
 Labyrinth für die investierende Politik 
 Länderproblem (zentral) 
 Kommunales Problem (verantwortlich, aber nicht zuständig) 
 Wechselndes Steuerungsstrategien und -prinzipien 
 Konkurrenzprogramme, Trägervielfalt 
 Zuständigkeitsprobleme, 
 Keine Evaluation 
 Keine Konzentration 


 Labyrinth für die Zielgruppe: 
 Keine Transparenz 
 Unzurechende Diagnostik 
 Selbst beratendes Bildungspersonal überfordert 
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Wo ist das Problem des Übergangssystems: 
Folgekosten fehlender Berufsausbildung 


  individuelle Perspektive 
 erschwerter Zugang zu Ausbildungs- und Arbeitsmarkt 
 Prekäre Beschäftigungsverhältnisse, 
 Erhebliche Einkommenseinbußen 
 Verlust von Karrierechancen, Arbeitszufriedenheit und Lebensqualität 


 volkswirtschaftliche Perspektive 
 Fachkräftemangel (Ressourcenverschwendung) 
 Kosten der Erwerbslosigkeit 
 Transfer von Sozialleistungen 
 Notwendigkeit staatlich finanzierter Qualifizierung 
 niedrigere Wertschöpfung 


Universität Duisburg Essen: Fachgebiet Berufspädagogik und Berufsbildungsforschung                                                 Prof. Dr. Dieter Münk  
Übergänge mit System?                         Regionale Bildungskonferenz Kreis Unna 4. November 2014 
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3 Kosten der Förderstrukturen und Maßnahmen 


Universität Duisburg Essen: Fachgebiet Berufspädagogik und Berufsbildungsforschung                                                 Prof. Dr. Dieter Münk  
Übergänge mit System?                         Regionale Bildungskonferenz Kreis Unna 4. November 2014 
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Mehr Ressourcen? 
Fast 2 Milliarden Euro Renovierungskosten jährlich... 


Quelle: Konsortium Bildungsberichterstattung 2008: 161ç 
Universität Duisburg Essen: Fachgebiet Berufspädagogik und Berufsbildungsforschung                                                 Prof. Dr. Dieter Münk  
Übergänge mit System?                         Regionale Bildungskonferenz Kreis Unna 4. November 2014 
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Pro Kopf (Aus)bildungskosten nach Schulform  


Universität Duisburg Essen: Fachgebiet Berufspädagogik und Berufsbildungsforschung                                                 Prof. Dr. Dieter Münk  
Übergänge mit System?                         Regionale Bildungskonferenz Kreis Unna 4. November 2014 


Quelle: Konsortium Bildungsberichterstattung 2008: 23 
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Pro-Kopf-Vergleich: 
Bildungswege, Bildungskosten, Bildungszeiten  


Universität Duisburg Essen: Fachgebiet Berufspädagogik und Berufsbildungsforschung                                                 Prof. Dr. Dieter Münk  
Übergänge mit System?                         Regionale Bildungskonferenz Kreis Unna 4. November 2014 


Quelle: Konsortium Bildungsberichterstattung 2008: 34 


+ 12.700 


5 HS 
3 DS 


5 HS 
1 BVJ 
1 BFS 
3 DS 


+ 8.400 


9    Abi 
5,8 Uni 


9    Abi 
5,8 Uni 
2,5 DS 


+ 27.300 


6   RS 
3    DS 
1   FOS 
1    FOS 
4,7 FH 


- 18.900 







| 20 


4. Die (ungewollte) „Sabotage“ im System 


Universität Duisburg Essen: Fachgebiet Berufspädagogik und Berufsbildungsforschung                                                 Prof. Dr. Dieter Münk  
Übergänge mit System?                         Regionale Bildungskonferenz Kreis Unna 4. November 2014 
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Die „Sabotage: Selektionseffekte im Übergangssystem: 
When in doubt, knock them out!  
 Systembedingte Selektionsfunktion der BvB: 
 Abfolge von Weichen stellenden Bildungsinstanzen besitzen hohe 


Selektionswirkung! 
 Effektverstärkung durch multiplikative Verknüpfung der 


Übergangswahrscheinlichkeiten 
 Mit steigender Zahl an Übergängen nimmt Selektionswirkung zu 
 Leistungsschwächere davon deutlich stärker betroffen, da mehr sukzessive 


Bildungsphasen bzw. Entscheidungen 


 BvB ist kein eigenständiges berufliches Bildungssegment  
(lediglich propädeutische Funktionen) 


 Kompensatorisch angelegt (sozial/familial, Abfederung individueller Schwächen)  
 Nachholen von Qualifikationen und Kompetenzen 
  Integration Leistungsschwächerer in Ausbildung und Beschäftigung 
 Ausbalancierung situativer exogener Faktoren  auf Ausbildungsmärkte 


(Konjunktur, Demographie), genau dies ist verantwortlich für den Rückgang! 


Universität Duisburg Essen: Fachgebiet Berufspädagogik und Berufsbildungsforschung                                                 Prof. Dr. Dieter Münk  
Übergänge mit System?                         Regionale Bildungskonferenz Kreis Unna 4. November 2014 
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Fünf Thesen zum Status Quo des „Übergangssystems“ 


 Das „Übergangssystem“ ist kein Übergangsproblem, sondern ein fest 
etablierter „pädagogischer Zwischenraum“ (Stomporowski)  


 Das Kernproblem ist ein Strukturproblem des Bildungssystems, nämlich 
die rigide Logik der Bildungsmeritokratie, die auf hoher sozialer 
Selektivität beruht. Diese Selektivität ist ein Grundmerkmal unseres 
Bildungssystems und insoweit funktioniert das Übergangssystem 
hervorragend (Selektion an erster statt an zweiter Schwelle) 


 Während im Bildungssystem Bildungszeit verkürzt wird, wird sie im 
Übergangssystem verlängert 


 Daher ist das Übergangssystem trotz partieller Erfolge (vgl. Ergebnisse 
BIBB-Studie) strukturell dysfunktional  


 Das Übergangssystem ist strukturell überfordert  
(pädagogische, sozialpolitische Funktionen, Integrationsfunktionen, 
Qualifizierungsfunktionen, methodisch-didaktische Herausforderungen) 


Universität Duisburg Essen: Fachgebiet Berufspädagogik und Berufsbildungsforschung                                                 Prof. Dr. Dieter Münk  
Übergänge mit System?                         Regionale Bildungskonferenz Kreis Unna 4. November 2014 
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5. Das NÜS in NRW 


Zitat Koalitionsvertrag NW: 
„Wir wollen den Übergang Schule / Beruf verbessern und die 


Warteschleifenpolitik ablösen,… Wir wollen bei der von uns angestrebten 
Ausbildungsgarantie nicht nur die jeweils aktuellen Schulabgängerinnen 
und Schulabgänger berücksichtigen, sondern auch die Altbewerberinnen 
und -bewerber.“ 


Zitat Ausbildungskonsens Juni 2011: 
   „Die Partner im Ausbildungskonsens NRW stellen sich dieser 


gemeinsamen Verantwortung, indem jungen Frauen und Männern, die 
ausbildungsfähig und ausbildungswillig sind, eine verbindliche 
Ausbildungsperspektive angeboten wird.“   


Universität Duisburg Essen: Fachgebiet Berufspädagogik und Berufsbildungsforschung                                                 Prof. Dr. Dieter Münk  
Übergänge mit System?                         Regionale Bildungskonferenz Kreis Unna 4. November 2014 
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Das Gute daran ..... 


 Neu:  
Umfassendes Übergangskonzept von der Berufsvorbereitung bis zum 
tertiären Bereich. 


 Hervorragender Ansatz, aber gewaltiges Arbeitsprogramm in einem nach 
wie vor hochsegmentierten und sozial selektiven Bildungssystem, das 
berufliche Bildung noch immer stukturell benachteiligt! 


 Stärkung des Dualen Systems ist der eigentliche programmatische Kern 
des NÜS: 
Meister statt Master .... 


Universität Duisburg Essen: Fachgebiet Berufspädagogik und Berufsbildungsforschung                                                 Prof. Dr. Dieter Münk  
Übergänge mit System?                         Regionale Bildungskonferenz Kreis Unna 4. November 2014 
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Das Neue Übergangssystem NRW 


Universität Duisburg Essen: Fachgebiet Berufspädagogik und Berufsbildungsforschung                                                 Prof. Dr. Dieter Münk  
Übergänge mit System?                         Regionale Bildungskonferenz Kreis Unna 4. November 2014 


Quelle: Schleimer/MAIS NRW in: Münk 2013 
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Standardelemente der Berufsorientierung 


Universität Duisburg Essen: Fachgebiet Berufspädagogik und Berufsbildungsforschung                                                 Prof. Dr. Dieter Münk  
Übergänge mit System?                         Regionale Bildungskonferenz Kreis Unna 4. November 2014 


Quelle: DGB/NRW 2012 
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Berufsorientierung NRW: Elemente ab Jahrgangsstufe 8 


Berufs- und Studienwahlentscheidungen Jugendlicher durch:  


 Definition von Ausbildungsabschlüssen bzw. alternativer Anschlusswege 
   prozessbegleitende Beratung (Schule, BA, Kommunen, Eltern) 
   schulische Strukturen (Curricula, Studien- und Berufswahlkoordinatoren,    


 Berufsorientierungsbüros) 
   Portfolioinstrumente 
   Potenzialanalyse und Kompetenzfeststellung 
   Praxisphasen und Verbindung mit Unterricht 
   koordinierte Gestaltung des Übergangs inklusive einer  


 Übergangsempfehlung 
  individuelle Begleitung der Jugendlichen (Verantwortungskette ) 
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Probleme und Konsequenzen (I) 


 Neue und engere Netzwerke erforderlich 
 Steuerungsproblem ist kommunale Aufgabe  
 Kommunales Übergangsmanagement als koordinierende Zentralstelle 
 Konsistente „Übergangspolitik“ durch kommunale Koordinierung (Bedingung: 


Zugriff auf   Finanzierungsquellen)  
 Erhöhter Ressourcenbedarf (auf allen Ebenen, in allen Institutionen) 
 Schlüssel: Betriebliches Engagement: Wer soll das bezahlen?? 
 z.B.: Jährlich ergänzende Ausbildungsangebote für rund 40.000 Jugendliche  


erforderlich! 
 Verlässliche Finanzierung auf allen Ebenen gewährleisten 
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Probleme und Konsequenzen (II) 


 Fragmentierung der Programmstrukturen (EU, Bund, Land, Kreise, 
Kommunen, Bundesagentur, Jobcenter 


 Transparenz der Trägerlandschaft (Anbieter und Finanzierungsmodelle) 
 Qualifizierungsbedarf des Bildungspersonals (in Schulen, Betrieben und 


Kommunen) 
 Qualitätssicherung? 
 Problem der Nachhaltigkeit (was passiert nach der Förderphase??) 
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5. Fazit 
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Reformansätze und Perspektiven (I) 


 Unterscheidung externer und interner Effekte von Krisensympto-
men (sozio-ökonomischer Gesamtkontext entscheidend) 


 Verstärkung des betrieblichen Engagements  
(demografische Entwicklung) 


 Differenzierte Berufseinstiege 
(z.B. 2-jährige Ausbildungsberufe, gestufte Berufe, Modularisierung) 
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Reformansätze und Perspektiven (II) 


 Rahmenbedingungen schaffen: konsistente Weiterentwicklung des 
gesamten Bildungssystems 


 Prävention: Weiterer Ausbau der Berufsorientierung spätestens ab 
Klasse 7 (NÜS folgt dem richtigen Ansatz) 


 Kohärente, trägerübergreifende Abstimmung/Verzahnung aller 
Fördermaßnahmen (regionales Übergangsmanagement) 


 Orientierung an individuell spezifisch diagnostiziertem Förderbedarf 
 Pädagogische Herausforderung: didaktisch/methodisch/curricular 
 Professionalisierung des Bildungspersonals 
 durchgängige Konzeption ausbildungsbegleitender Hilfen als 


Regelanspruch 
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Quelle: Werner/Neumann/Schmidt 2008 
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Reformansätze und Perspektiven (III) 


 Systematische Qualitätssicherung aller Maßnahmen 
 Mehr Steuerungswissen generieren (Verbesserung Datenlage) 
 Redualisierung des Übergangssystems (Severing 2011): 


Keine Vermischung von Maßnahmen zur Herstellung von 
Ausbildungsreife und von Elementen beruflicher Qualifizierung: 


 Keine Qualifizierung ohne Zertifikat!!!! 
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6. Und die Berufsbildungsregion Kreis Unna??? 


   „Hier wird nun noch einmal deutlich, dass neben der Bundesebene 
(anerkannte staatliche Berufsausbildung im dualen System) und der 
Länderebene (schulische Ausbildung) die kommunale Ebene 
(berufsvorbereitende Maßnahmen im Übergangssystem) als dritte 
bildungs- und ordnungspolitische Kraft ins Spiel gekommen ist. Sie sind 
oftmals zwar formal nicht zuständig, aber de facto dennoch 
verantwortlich“ 
(ZWE Sozialforschungsstelle TU Dortmund, 2010, S. 12) 


   Das ist eines der Kernprobleme und zugleich die Herausforderung an die 
Bildungsregionen – 


Viel Erfolg und Durchhaltevermögen dabei! 
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Ich danke sehr für Ihre Aufmerksamkeit! 
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Feedbackbogen 
 
 
Sehr geehrte Teilnehmerin, sehr geehrter Teilnehmer der Regionalen Bildungskonferenz 2014! 


Wir möchten Sie herzlich bitten, sich einige Minuten Zeit zu nehmen und diesen Feedbackbogen 


auszufüllen. Vielen Dank! 


 


1.) Wie sind Sie auf die Regionale Bildungskonferenz aufmerksam geworden? 
 (Zutreffendes bitte ankreuzen ) 
 
 Ich habe eine Einladung per Post erhalten.14 
 Ich habe eine Einladung per E-Mail erhalten.12 
 Über die Internetseite des Regionalen Bildungsnetzwerks 0 
 Sonstiges: Lenkungskreis (2),Schulleitung/Kollegium (3), persönliche Anfrage/Unternehmen 
 


2.) Bitte bewerten Sie folgende Aspekte: 
 


 Ausgewähltes Thema der Bildungskonferenz 2014:  
    „Schule trifft Wirtschaft – Wirtschaft trifft Schule“ 
 


++ + - -- 


21 9   


 


 Gewählte Räumlichkeiten „LünTec“ 
 


++ + - -- 


23 7   


 


 Eingangsreferat von Herrn Münk hinsichtlich des inhaltlichen Inputs 
 


++ + - -- 


11 16         
1Stimme  
zwischen +/- 


2  


 


 Podiumsdiskussion hinsichtlich des inhaltlichen Inputs 
 


++ + - -- 


2 16 8 4 


 


 Catering in der Pause 
 


++ + - -- 


15 14 1  


 


 Themenauswahl der Workshops 
 


++ + - -- 


11 18 1  
b.w.  







 
 


 
 
 


 Gestaltung des Abschlusses der Bildungskonferenz durch die Live-Illustrationen 
 


++ + - -- 


15 10 (aber zu 
lang) 


2  


 3 hatten keine Meinung über die Live-Illustrationen 
 


3.) Welchen Workshop haben Sie besucht? (Zutreffendes bitte ankreuzen ) 
 
 Nr. 1 („Vom Schüler her denken!“)7    Nr. 2 („Gut beraten?“)2 


 
 Nr. 3 („Den Dschungel lichten!“)5    Nr. 4 („Wir brauchen jeden!“)8 
 
 Nr. 5 („Übergänge in die Hochschulen“)4   Nr. 6 („Speed-Dating“)4 
 
 
4.) Wie bewerten Sie den von Ihnen besuchten Workshop hinsichtlich… 


 
…der Moderation 
 


 ++ + - -- 


WS 1  7   


WS 2 1 1   


WS 3  4 1  


WS 4 4 3 (Moderator 
wollte sich 
nicht selber 
bewerten)  


  


WS 5 1 3   


WS 6  3   


 
…des inhaltlichen Inputs für Sie persönlich und Ihre Institution, die Sie vertreten? 
 


 ++ + - -- 


WS 1  1 4 2 


WS 2  2   


WS 3 1 3 1  


WS 4 4 3 1  


WS 5 1 2 1  


WS 6 1 2    


 
…der Möglichkeit, sich aktiv zu beteiligen? 
 


 ++ + - -- 


WS 1 1 5 1  


WS 2  2   


WS 3 3 2   


WS 4 5 2  1 


WS 5 1 1 1 1 


WS 6 4    


 
 
 







 
 


5.) Ihr Themenvorschlag für die nächste Bildungskonferenz: 
Standardelemente KAoA in der Praxis; Thema OGS Weiterentwicklung; 
Inklusion (4) 
Wie beziehe ich die Eltern sinnvoll mit ein? (2) 
Soz.-Päd., Ausbildungsbegleitung in Betrieben (2) 
Integration 
Ausbildungsreife (2) 
Netzwerkarbeit 
„verlorene Jugendliche“ 
 26 hatten keine Themenvorschläge 


8.) Ihre Gelegenheit für Anregungen / Kritik / Lob….. 
 „ zu viel Gerede über die Köpfe der Betroffenen hinweg ( Schüler, Lehrer, Eltern).“ 
 „ sehr gut organisiert! Interessante Veranstaltung!“ 


„ mehr Praxisanteile im Workshop, viel war bereits bekanntes Wissen (Frau Pauels!). Zeit 
für Beantwortung der Fragen aus dem Workshop. Gut waren die Anteile von Hr. Hamman 
und Frau Ohlsen, kurz, knackig und informativ.“ 
„Ein guter Tag!“ 
„ mehr Zeit, es war zu knapp“ 
„ Eine „kunde“ Veranstaltung!“ 


       23 hatten keine Anregungen/Kritik etc… 
 


Herzlichen Dank! 
 








       


 
 
 
 
 


Thema   


Der Weg   
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Dienstbesprechung   


Folie 1 


Den Dschungel lichten 
 


Thema 


 Angebote für nur partiell ausbildungsreife Jugendliche des 
Lippe Berufskollegs vor dem Hintergrund des Neuen 
Übergangssystems und der erwarteten neuen APO-BK 







       


 
 
 
 
 


Thema   


Der Weg   


Hürden   


Das Ziel   


Heute   


Der Auftrag   


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


Dienstbesprechung   


Folie 2 


2 


1 


2 
3 


Das neue Übergangssystem und die zu 
erwartenden Änderungen der APO-BK 


 Angebote im Schuljahr 2013/14 für partiell noch 
nicht ausbildungsreife Jugendliche 


Vorstellung eines Forderungskataloges 


Der Weg 







3 


Legende: 


JH Maßnahme der Jugendhilfe (Jugendwerkstatt/Werkstattjahr)/Aktivierungshilfen 


AV 1. berufsvorbereitende Bildungsmaßnahme der Regionaldirektion NRW der BA i. V. m. Ausbildungsvorbereitung 


Teilzeit im BK und ergänzend Ausbildungsvorbereitung Vollzeit im BK mit begleiteten Betriebspraktika 


2. über Ausbildungsbausteine anrechenbare Berufsfachschule 


EQ Einstiegsqualifizierung 


Ergänzende Ausbildungsangebote 


1. BaE/BaE NRW 3. Weg – Berufsausbildung in außerbetrieblichen Einrichtungen (Regionaldirektion NRW der BA) 


2. vollzeitschulische Berufsausbildung nach BKAZVO mit Kammerabschluss nach BBiG/HWO nur in Berufen, in 


denen nach dem Arbeitsmarktmonitoring der BA ein Fachkräftemangel absehbar ist. 


3. andere außerbetriebliche Ausbildung/partnerschaftliche Ausbildung/Verbundausbildung 







Studien- und Berufs- 
orientierung am LBK 


Ziel: Schaffung 
eines effizienten 


Übergangssystems 


4 


außerschulisch innerschulisch 


Kooperation mit 


• Agentur für Arbeit 


• Arbeitgeberservice 


(Kooperationsverein


barung, vgl. Anlage) 


Schulen 


der Sek I 


Hoch- und 


Fachhoch


-schulen 


Jobcenter 


Netzwerkpartner 


Jugendberufshilfe 


Bildungsträger: 


- Multi-Kulti-Forum: Projekte 


- Umwelt-Werkstatt: WSJ 


- Werkstatt im Kreis Unna: BUT 


- Kompetenzagentur: 


Berufseintiegsbegleitung 


- Bildung und Lernen: BvB 


 


Berufsorientierungsbüro 


                 BOB 
Stubo-Team: 


- Antje Steber, schulfachliche 


Koordinatorin Übergang 


Schule-Beruf 


- Barbara Kunz und Jochen 


Lehmann, 


Schullaufbahnberatung 


- Kai Manique und Stefan 


Nüchter, StuBO 


- Regina Lottermoser, 


Schulsozialarbeiterin 


Kreis Unna: Koordinierungsstelle im Rahmen des 


Neuen Übergangsmanagements Schule – Beruf  


(1. Januar 2013)  







Angebote für partiell ausbildungsreife Jugendliche am LBK 


schu 


Berufs- und Studienorientierung 
an allgemeinbildenden Schulen ab Klasse 8 in Kooperaton mit außerschulischen Partnern 


partiell / nicht ausbildungsreif 


schulische Angebote Angebote in Kooperation 


mit Bildungsträgern 


BOJ KSoB BvB WSJ BvB 


pro 


Berufsfachschulen duale BvB betriebliche 


Ausbildung 


ohne 


Abschluss 


HSA 9 


HSA 10 
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Der Weg   
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Dienstbesprechung   


Folie 6 


Änderungen der neuen APO-BK 
 


Abschaffung 
 
-Berufsorientierung 
 


-KSoB 
 


-Berufsgrundschuljahr 
 


-Berufsfachschule 


… genommene Hürden 







       


 
 
 
 
 


Thema   


Der Weg   


Hürden   


Das Ziel   


Heute   


Der Auftrag   


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


Dienstbesprechung   


Folie 7 


Änderungen der neuen APO-BK 
 


Bisher    Neu 
 
-Berufsorientierung  Ausbildungsvorbe- 
KSoB    reitung 
 
 


-Berufsgrundschuljahr             „neue“ Berufsfach-
    schule   
-Berufsfachschule  Höhere  
    Berufsfachschule 


… genommene Hürden 







Angebote für partiell ausbildungsreife Jugendliche am LBK 


schu 


Berufs- und Studienorientierung 
an allgemeinbildenden Schulen ab Klasse 8 in Koperaton mit außerschulischen Partnern 


partiell / nicht ausbildungsreif 


schulische Angebote Angebote in Kooperation 


mit Bildungsträgern 


Ausbildungs-


vorbereitung 


Teilzeit 


BvB WSJ 


??? 


BvB 


pro 


Berufsfachschulen duale BvB betriebliche 


Ausbildung 


ohne 


Abschluss 


HSA 9 


HSA 10 


Ausbildungsvor-


bereitung  


Vollzeit 







       


 
 
 
 
 


Thema   


Der Weg   
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Dienstbesprechung   


Folie 9 


 


 


Der Auftrag 


Rechtliche Grundlagen:  
1. Gemeinsamer Unterricht in den Klassen 1 und in den 
Klassen 5 der weiterführenden Schulen Schuljahr 2013/14  
2. Rechtsanspruch auf gemeinsamen Unterricht am BK 
besteht noch nicht. 


Bildung  „all inclusive“ 


Situation LBK vor UN-Konvention : 
-SuS mit dem Förderschwerpunkt Lernen werden in den berufseinstiegsqalifizierenden Klassen 
beschult. 
-Schüler mit körperlichen Handicaps sind in allen Bildungsgängen vertreten. 
(Nachteilsausgleich)  


 Das LBK macht sich auf den Weg zu einem inklusiven Schulsystem. 
-Pädagogische Tage (2012/13) 
-Hospitationen Bodelschwingh-Schule, Bergkamen (2012/13) 
-Mitarbeit Arbeitskreis Berufsorientierung Förderschulen (2012/13) 
-Arbeitstreffen SuS mit geistiger Beeinträchtigung (2012/13) 
-Tag der offenen Tür Vollmarstein (2012/13) 
-Jahresfortbildung Inklusion (2013/14) 
-Grund- und Erweiterungskurse KSoA/B(2014/15) 
 







       


 
 
 
 
 


Thema   


Der Weg   
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Heute   


Der Auftrag   


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


Dienstbesprechung   


Folie 10 


 


 


Bildung  „all inclusive“ 
These 1: Eine inklusive Beschulung ist ein Generationenprojekt. 
These 2: Inklusive Beschulung gibt es nicht zum Nulltarif.   
These 3: Nicht für alle Kinder ist das  Gleiche gut. Inklusion ist 
kein Allheilmittel, sie darf nicht zu einer Paradiesmetapher 
werden.  
Mindestforderungskatalog : 


-Am Berufskolleg beschäftigte Förderpädagogen, keine „Wanderpädagogen“ 
-Aus- und Fortbildungsoffensive  
-zusätzliche Schulsozialarbeit ohne Anrechnung auf die Lehrerkontingente 
-zusätzliche sonderpädagogische Ressourcen (Integrationsfachdienste) 
-Optimierung der räumlichen Vorgaben 
 Ziele: 


-gemeinsame Beschulung durch eine Pädagogik der Vielfalt, die allen SuS zu Gute kommt 
-Senkung der Abbrecherzahlen 
-Verringerung der Warteschleifen 
-gezielte individuelle Förderung 
Modellprojekte: 
-kostenlose Nachhilfe für benachteiligte Jugendliche in Vollzeitklassen  
-frühzeitige Absprache von BA und Stadt Lünen für Projekte in BEQ Klassen 
-Einrichtung einer am LBK verankerten Koordinierungsstelle (Sek I Schulen- LBK) 
-Einrichtung einer am LBK verankerten Koordinierungsstelle (Förderschulen-LBK) 
Wichtig: Einbeziehung von Experten (SuS mit und ohne Handicap) bei der weiteren 
Diskussion.  
denn: Der Mensch muss im Mittelpunkt stehen.  
 
 








 


 


Den Dschungel lichten- Transparenz im 


Übergangssystem 


 


Welche Angebote gibt es im Übergang? 


regional 


Für welche Zielgruppe? 


Unterscheidung nach Kein Abschluss ohne Anschluss Übergang Schule-Beruf 


in NRW 


Folie 1 15.12.2014 | 







Übergangsangebote 


In der Landesinitiative „Kein Abschluss ohne Anschluss“ wird nach Zielgruppen 


unterschieden 


maßgebliches Kriterium: 


Ausbildungsreife 


•Jugendliche für die eine Ausbildung noch nicht sinnvoll ist 


•Jugendliche bei denen eine weitere berufliche Orientierung erforderlich ist 


•Jugendliche die ein behindertengerechtes Angebot benötigen 


 


 


Folie 2 15.12.2014 | 







Folie 3 15.12.2014 | 


Jugendliche, für die eine Ausbildung noch nicht sinnvoll ist 


Ziel 
gruppen 
 


Angebote Angebot 1 
Jugendwerk- 
statt (in 
Verbindung 
mit Angebot 5) 


Angebot 2 
Werkstattjahr 
(i. V. m. 
Angebot 5) 


Angebot 3 
Aktivierungs- 
hilfen 
(i. V. m. 
Angebot 5) 


Angebot 4 
bvB 
(zum Teil 
i.V.m. 
Angebot5) 


Angebot 5 
Ausbildungs- 
vorbereitung 
Typ A/TZ 


Angebot 6 
Ausbildungs- 
vorbereitung 
Typ B/VZ 


Angebot 7 
Berufsfach- 
schule, 
gestuft 


Angebot 8 
EQ und EQ 
plus 


zuständig MFKJKS MAIS BA BA BA / MAIS / 
MSW 


MSW MSW BA 


Junge Menschen mit 
fehlender Ausbildungsreife 
und Defiziten im 
erzieherischen Bereich 
und/oder multiplen 
Problemlagen 


X X X      


Junge Menschen, die 
weder ausbildungsreif 
noch berufsorientiert sind 


   X X X   


Junge Menschen mit 
fehlender 
Ausbildungsreife, die aber 
berufsorientiert sind 


   X X X  X 


Ausbildungsreife, aber 
nicht berufsgeeignete 
junge Menschen 


   X X X X  


  I I I I I I I I 


Mögliche 
Anschlussoptionen 


Anschlussmaß- 
nahme der 
AA/ Jobcenter 
 
Schulabschluss 
 
Ausbildung 


Anschlussmaß- 
nahme der 
AA/ Jobcenter 
 
Schulabschluss 
 
Ausbildung 


Anschlussmaß- 
nahme der 
AA/ Jobcenter 
(bvB) 
 
 
Ausbildung 


Ausbildung Ausbildung 
 
ggf. weiter- 
führender 
Bildungsgang 


Ausbildung 
 
ggf. weiter- 
führender 
Bildungsgang 


Ausbildung 
 
ggf. mit 
Anrechnung 


Ausbildung 
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Jugendliche, bei denen eine weitere berufliche Orientierung erforderlich ist 


Ziel 
gruppen 
 


Angebote Angebot 8 
EQ und EQ Plus 


Angebot 9 
BaE 
(in integrativer 
und 
kooperativer 
Form) 


Angebot 10 
BaE NRW 3, 
Weg 


Angebot 11 
Außerbetriebli- 
che Ausbildung/ 
partnerschaftli- 
che Ausbildung/ 
Verbundausbil- 
dung 


Angebot 12 
Vollschulische 
Ausbildung nach 
Landesrecht 


Angebot 13 
Vollschulische 
Ausbildung nach 
BKAZVO 


zuständig BA BA BA Je nach 
Programmveran
twortung 


MSW MSW 


Ausbildungsreife, 
berufsgeeignete, aber 
lernbeeinträchtigte 
und/oder sozial 
benachteiligte junge 
Menschen 


X X X    


Junge Menschen mit 
eingeschränkten 
Vermittlungsperspektiven 
(Marktbenachteiligte) 


X   X X X 


  I I I I I I 


Mögliche 
Anschlussoptionen 


Ausbildung Wechsel in 
betriebliche 
Ausbildung 
 
Nach 
Berufsabschluss 
in 
Erwerbstätigkeit 


Wechsel in 
betriebliche 
Ausbildung 
 
Nach 
Berufsabschluss 
in 
Erwerbstätigkeit 


Nach 
Berufsabschluss 
in 
Erwerbstätigkeit 


Nach  
Berufsabschluss 
in 
Erwerbstätigkeit 


Wechsel in 
betriebliche 
Ausbildung 
 
Nach 
Berufsabschluss 
in 
Erwerbstätigkeit 
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Jugendliche, die ein behindertengerechtes Angebot benötigen 


Ziel 
gruppen 
 


Angebote Angebot 14 
Eignungs- 
abklärung/ 
Arbeits- 
erprobung 


Angebot 15 
bvB - Reha 


Angebot 16 
Berufliche 
Ausbildung 


Angebot 17 
Unterstützte 
Beschäftigung 


Angebot 18 
Eingangsver- 
fahren und 
Berufsbildungs- 
bereich in einer 
Werkstatt 


Angebot 19 
„ 100 zusätzliche 
Ausbildungsplätze für 
behinderte Jugendliche 
und junge Erwachsene in 
Nordrhein-Westfalen“ 


zuständig Bundesagentur für Arbeit als Träger der Teilhabe am Arbeitsleben nach dem SGB IX 
 


MAIS in Zusammenarbeit 
mit BA 


Rehabilitanden/ 
schwerbehinderte 
Menschen 


X X X X X X 


  I I I I I I 


Mögliche 
Anschlussoptionen 


Einzelfall- 
entscheidung 


Ausbildung 
 
Ggf. 
Erwerbstätigkeit 


Wechsel in 
betriebliche 
Ausbildung 
 
Nach 
Berufsabschluss 
in 
Erwerbstätigkeit 


Integration in 
Erwerbstätigkeit 


Übernahme in 
den 
Arbeitsbereich 
der WfbM 
 
Integration in 
den ersten 
Arbeitsmarkt 


Nach Berufsabschluss in 
Erwerbstätigkeit 


 







Der Stand im Kreis Unna 


Im September 2013 gemeldete Ausbildungsstellenbewerber gesamt: 3328 


einmündende Bewerber: 1474 


ca. 40 % münden in ungeförderte Berufsausbildung; ca. 5 % in Erwerbstätigkeit 


ca.13% gehen weiter zur Schule um einen höheren Abschluss zu erwerben 


von ca. 23 % ist der Verbleib unbekannt 


BGJ ca. 5% 


Berufsvorbereitende Bildungsmaßnahmen ca. 3 % 


EQ ca. 1% 


Folie 6 15.12.2014 | 
Statistik der Bundesagentur für Arbeit: Ausbildungsstellenmarkt Kreis Unna Berichtsjahr 


2012/13 







Der Stand im Kreis Unna 


2014/15 


BvB ca.250 davon REHA 55 


Produktionsorientierte Maßnahmen ca. 100 


Jugendwerkstatt ca. 40 


Werkstattjahr ca. 40 


Angebotsliste 2012/13 aus dem StuBo-Arbeitskreis Berufsorientierung sonderpädagogische 


Förderung in Papierform 
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Projekte/Angebote im Übergang Schule Beruf bzw. nach Ende der Schulzeit für Förderschüler im  Kreis Unna und Hamm 2012/13 


Projektname und Stadt 
 
 


Zielgruppe und Projektinhalt Auftraggeber , 
Rechtskreis 
und Träger 


Zugang und 
Durchführungszeitraum 


Projektform/Lernort 


Berufsvorbereitende 
Bildungsmaßnahme 
Unna (für Fröndenberg, 
Holzwickede, Kamen, 
Schwerte), Lünen(für 
Bergkamen, Lünen, Selm 
und Werne) 
REHA-bvB 
bvB/L 
bvB/P 
 


16-25 jährige benachteiligte 
Jugendliche 
ohne Ausbildungsverhältnis 
 
Berufsorientierung u. Berufswahl, 
Vermittlung beruflicher 
Grundfertigkeiten, Vorbereitung 
auf Ausbildungs- und Arbeitsmarkt, 
Unterstützung bei Integration in 
Ausbildungs- und Arbeitsmarkt, ggf. 
Erwerb HA 


Agentur für 
Arbeit 
SGB III 


Über die Agentur für Arbeit i.d.R 
10 Monate ab September, 
welche Form in Frage kommt , 
REHA bvB oder bvB entscheidet 
die jeweilig zuständige 
Beratungsfachkraft der Agentur, 
i.d..R. nach Durchführung der 
PU (psychologischen 
Untersuchung) 


Vollzeit, Träger und 2 Tage die Woche 
die jeweilige Berufsschule 


Einstiegsqualifizierung 
EQ 
In allen Kommunen 
 
 
 
 
 
Einstiegsqualifizierung+ 
EQ+ 
 
 


EQ ist ein betriebliches Praktikum 
für junge Menschen mit 
Vermittlungshemmnissen, das 
Elemente eines Ausbildungsberufes 
vermittelt. Die AA bezuschusst den 
Arbeitgeber mit bis zu 216 €/Monat 
und übernimmt 
Sozialversicherungsbeiträge. 
. 
Kombi von EQ mit existierenden 
Unterstützungsangeboten 
wie abH, Berufseinstiegbegleitung, 
Mentoren/Paten u.ä. 


Agentur für 
Arbeit SGB III 


Über die Agentur für 
Arbeit/Betriebe 
mind. 6 bis max. 12 Monaten, 
Beginn frühestens zum 01.10 
eines Kalenderjahrs 
Auch hier meist Zugang über die 
Fachkräfte der Arbeitsagentur 


Vollzeit, jeweiliger Betrieb und 
Berufsschule 


Werkstattjahr 
Unna für Süd- und 
Mittelkreis 
Lünen für Nordkreis 


Schulpflichtige Jugendliche mit 
fehlender Ausbildungsreife 
 
Berufsvorbereitung, 


Land , MAIS 
SGB III; II und 
SBGVIII 


Über die Agentur für Arbeit 
dieses Angebot  kann auch von  
Jugendlichen mit 
Duldungsstatus 


Träger und 2 Tage die Woche 
Berufsschule, Betriebe für Praktika 
 
Beteiligte Träger unter: 







 
Hamm 


Kompetenzentwicklung 
Ggf. Erwerb HA 


wahrgenommen werden http://www.handwerk-
nrw.de/index.php?id=11 
 


Projektname und Stadt 
 


Zielgruppe und Projektinhalt Auftraggeber , 
Rechtskreis 
und Träger 


Zugang und 
Durchführungszeitraum 


Projektform/Lernort 


Jugendwerkstatt: 
2 im Kreis Unna: 
Jugendwerkstatt Lünen, 
Bildung und Lernen (für 
Lünen und Selm) 
Kurs und Projekt, Unna, 
Werkstatt Unna (für 
Jugendliche aus dem 
Kreis Unna und auch 
Hamm) 
 


16-21 jährige mit fehlender 
Ausbildungsreife, multiplen 
Problemlagen 
 
Persönlichkeitsentwicklung, 
Kompetenzförderung in Bildung, 
Lebensgestaltung und beruflicher 
Orientierung 
 


Land, MFKJKS 
SGB XII 
 


i.d.R über Jugendhilfe 
i.d.R. 9 Monate mit je nach 
Werkstatt bis zu3 Jahren 
 auch hier können Jugendliche 
mit Duldungsstatus teilnehmen 
Zugang erfolgt meist über 
Selbstmelder bzw. Kommunen 
(Jugendhilfe bzw. 
Jugendberufshilfe)und AA 


Träger und 1 Tag die Woche 
Berufsschule, Betriebe für Praktika 


AbH / 
Für alle Kommunen 
 
 
 
 
 
 
 
AbH+ 
in Lünen  
 
 
 
 
 


Lernbeeinträchtigte oder sozial 
benachteiligte Jugendliche in 
Ausbildung oder 
Einstiegsqualifizierung 
ausbildungsspezifischer Förder-und 
Stützunterricht sowie 
sozialpädagogische Unterstützung 
 
 
Die Teilnehmenden werden von der 
Rehaabteilung der Arbeitsagentur 
für die Maßnahme angemeldet. Die 
Teilnehmenden werden ggf. bei der 
Ausbildungsplatzsuche unterstützt. 


SGB III und II Auf Antrag der Jugendlichen bei 
der zuständigen 
Beratungsfachkraft der 
Arbeitsagentur 


Zusätzlich zur Ausbildung in der Freizeit, 
in Ausnahmefällen in freigestellter 
Arbeitszeit beim Träger 
 
 
 
 
 
Träger für AbH+ : CJD Dortmund 



http://www.handwerk-nrw.de/index.php?id=11

http://www.handwerk-nrw.de/index.php?id=11





Projektname und Stadt 
 


Zielgruppe und Projektinhalt Auftraggeber , 
Rechtskreis 
und Träger 


Zugang und 
Durchführungszeitraum 


Projektform/Lernort 


Ausbildungsvorbereitung 
in Berufskollegs 
bislang 
Berufsorientierungsjahr 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
KSoB  
 
 
 


 
 
 
Kenntnisse und Fertigkeiten aus 
mehreren Berufsfeldern. Mit dem 
Abschluss kann der 
Hauptschulabschluss erreicht 
werden bei mindestens 
ausreichenden Leistungen.  
 
 
 
 
 
 


Berufsschulpflichtige ohne 
Vollzeitbildungsgang oder 
Ausbildungsplatz , 
Berufsvorbereitung ggf. Erwerb HA 


  
 
Anmeldung an den 
Berufskollegs (schüler online) 
Erfüllung der Vollzeitschulpflicht 


 
Berufskollegs – ein Jahr Vollzeit ggf. 
Erwerb HA 9 je nach BK unterschiedliche 
fachbezogene Schwerpunkte 
Märkisches BK UN, Helllweg BK UN; 
Freiherr vom Stein BK Werne 
Eduard-Spranger BK Hamm 
Elisabeth-Lüders BK Hamm 
 
 
 
 
 
Ggf. Erwerb HA 
Im Moment alle BKs im Kreis außer 
Hansa BK- 2 Tage Unterricht 3 Tage 
Praktikum 
Eduard-Spranger BK Hamm 


Berufsausbildung in 
einer außerbetrieblichen 
Einrichtung (BaE)  
 
In integrativer und  
kooperativer Form 
 
 
 
 
BAE 3. Weg 
 
 
 


Geförderte Ausbildung für 
lernbeeinträchtigte und sozial 
benachteiligte Jugendliche 
(integrativ- in trägereigenen 
Werkstätten, kooperativ in 
Kooperation mit 
Ausbildungsbetrieben) 
 
Insbesondere Jugendliche mit 
REHA-Bedarf, falls Anforderungen 
aus BAE zu hoch, Erwerb von 
Ausbildungsbausteinen bis zum 


SGB III Jeweilige Berater der 
Arbeitsagentur 
Dauer des jeweiligen 
Ausbildungsgangs, i.d.R. 2-3 
Jahre 
 
 
 
Dauer des Ausbildungsgangs mit 
Verlängerungsmöglichkeiten bis 
zu 5 Jahre 
 


Entweder durchführender Träger oder 
Träger und Kooperationsbetrieb/e 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 







 
 
 
Kooperative Ausbildung 
an Kohlestandorten 


 


Ausbildungsabschluss 
 
1. Ausbildungsjahr beim 
Berufskolleg i.A. in  Betriebe 
 
 


 
Arbeitsagentur Hamm /TÜV 
Nord 
Dauer des jeweiligen 
Ausbildungsgangs, 
technische/handwerkliche/kauf
männische Schwerpunkte  


 
TÜV Nord, BK Ost, Bergkamen und 
jeweiliger Ausbildungsbetrieb 
 


Projektname und Stadt 
 


Zielgruppe und Projektinhalt Auftraggeber , 
Rechtskreis 
und Träger 


Zugang und 
Durchführungszeitraum 


Projektform/Lernort 


Aktivierungshilfen für 
Jüngere 
 
(zur Zeit im Kreis Unna 
nur für 
Kamen/Bergkamen und 
SGB II- Kunden) 


Jugendliche, die auf andere Weise 
nicht für eine berufliche 
Qualifizierung motiviert werden 
können. Sie haben sich an der 
Zielsetzung „Heranführung und 
Eingliederung in das Ausbildungs- 
und Beschäftigungssystem“ zu 
orientieren. : Berufsorientierung; 
Suchtprävention; 
Schuldenprävention; Grundlagen 
gesunder Lebensführung; 
Sprachförderung; Allgemeiner 
Grundlagenbereich; 
Bewerbungstraining; Betriebliche 
Erfahrungen 


AA-Angebot 
nach § 16 (1) 
SGB II i.V.m. § 
45 (1) S.1 Nr.1 
SGB III für 
Jugendliche, 
für 
die 
Berufsvorberei
tende 
Bildungsmaßn
ahmen (§ 51 
SGB III) noch 
nicht in 
Betracht 
kommen.  


Je 6 Monate pro Teilnehmer/in; 
laufender Einstieg 


i.d.R. für SGB II Kunden 


Träger, Vollzeit 
Bergkamen, Inbit 


Freiwilliges soziales Jahr, 
Freiwilliges ökologisches 
Jahr, 
Freiwilliges kulturelles 
Jahr 
 
Bundesfreiwilligendienst 


Bis 26-jährige die, die 
Vollzeitschulpflicht erfüllt haben 
 
 
 
 
Ab 18 Jahre, nach Erfüllung der 


 6 bis 24 Monate i.d.R. 12 
Monate,(im Ausland max. 12 
Monate)  Bewerbung 6 Monate 
vorher an die zugelassenen 
Träger 


Träger der freien Wohlfahrtspflege, Infos 
über zugelassene Träger unter: 
http://www.freiewohlfahrtspflege-
nrw.de/cms/media//pdf/broschuere_fsj
_nrw_web.pdf 
 
Bundesamt für Familie und 



http://www.freiewohlfahrtspflege-nrw.de/cms/media/pdf/broschuere_fsj_nrw_web.pdf

http://www.freiewohlfahrtspflege-nrw.de/cms/media/pdf/broschuere_fsj_nrw_web.pdf

http://www.freiewohlfahrtspflege-nrw.de/cms/media/pdf/broschuere_fsj_nrw_web.pdf





Vollzeitschulpflicht zivilgesellschaftliche Aufgaben, 
Regionalbetreuer Herr Schönbier 02381 
3717634 
uwe.schoenbier@bafza.bund.de 
 


Projektname und Stadt Zielgruppe und Projektinhalt Auftraggeber 


, Rechtskreis 


und Träger 


Zugang und 
Durchführungszeitraum 


Projektform/Lernort 


Werkstatt für Behinderte 
WfbM 
 
 


(schwerbehinderte) 


Rehabilitanden 


Ziele: Integration auf den ersten  


Arbeitsmarkt ; Übernahme in den 


Arbeitsbereich der WfbM 


 


§ 39 und § 40 
SGB IX, SGB III 


 


Zugang i.d.R. über REHA-AA 


 Eingangsverfahren in der 


Regel 3 Monate 


 Berufsbildungsbereich in der 


Regel 24 Monate  


 


WfbM (evtl. Betrieb, mit der Option 


betriebsintegrierter 


Berufsbildungsplätze)  


 


Aktion 5 Abgänger von Förderschulen mit 
Schwerbehinderung 
Ausbildungs- und 
Einstellungsprämien bzw. 
Lohnkostenzuschüsse soweit eine 
Übergang aus der WfbM erfolgt 


 LWL Integrationsamt 
Antrag über Unternehmen,  
soziale Einrichtungen und 
schwerbehinderte Menschen 


aktion5-Infotelefon:02 51/5 91-
55 59 
Fax:02 51/5 91-65 87 
E-Mail:aktion5@lwl.org 
www.lwl.org 


 


 


Unterstützte 
Beschäftigung 


Jugendliche und Erwachsene, die 
aufgrund einer Behinderung 
besondere Unterstützung zur 
Eingliederung in das Berufsleben 
benötigen  


SGB III, IX Für Schulabgänger jeweilige 
REHA-Berater 
Die individuelle betriebliche 
Qualifizierung dauert bis zu 24 
Monate und kann in Einzelfällen 


Betrieb mit Unterstützung eines (i.d.R. 
von der AA beauftragten) Trägers z.B. 
Integrationsfachdienst 
Nachrangig gegenüber berufsbildenden 
und berufsvorbereitenden Maßnahmen 



mailto:uwe.schoenbier@bafza.bund.de

mailto:aktion5@lwl.org

http://www.lwl.org/





Ziel ist es, Menschen mit 
Behinderung nach erfolgreicher 
Qualifizierung am Arbeitsplatz in 
ein sozialversicherungspflichtiges 
Beschäftigungsverhältnis zu 
übernehmen. 


um maximal 12 Monate 
verlängert werden. Sie gliedert 
sich in eine Orientierungs-, eine 
Qualifizierungs-und eine 
Stabilisierungsphase 


Projektname und Stadt Zielgruppe und Projektinhalt Auftraggeber , 
Rechtskreis 
und Träger 


Zugang und 
Durchführungszeitraum 


Projektform/Lernort 


Aktion 100 Ausbildungen für behinderte 
Jugendliche und junge Erwachsene, 
sozialpädagogische Begleitung, 
Stützunterricht und Coaching 
Verantwortlich durchgeführt wird 
die Ausbildung durch Einrichtungen 
der beruflichen Rehabilitation. Die 
praktische Ausbildung erfolgt meist 
in Betrieben mittels 
Kooperationsverträgen 


SGB III; IX 
Antragsteller 
und die 
Zuordnung der 
Ausbildungspl
atzkontingent
e sind per 
Erlass vom 
Arbeitsministe
rium NRW 
vorab 
festgelegt 


Für Schulabgänger jeweilige 
REHA-Berater 


Berufsförderungswerke Dortmund und 
Hamm, CJD Berufsbildungswerk 
Dortmund 
und kooperierende Betriebe. 


     


 


 





